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Arbeitsauftrag: 

Bildet fachbezogene Gruppen: Konkretisiert die Handlungssituation1 und bezieht sie auf eine hetero-

gene Lerngruppe und auf ein inhaltliches Thema eures Faches. 

 

1. Klärt, wie die Gelingensbedingungen des Kooperativen Lernens in der Stunde realisiert wer-

den können. 

2. Überlegt, wie die einzelnen Teilschritte formuliert und visualisiert und ritualisiert werden kön-

nen. 

3. Bezieht die drei Basisdimensionen guten Unterrichts mit in eure Überlegungen ein. Vor allem: 

Welche Rolle nehmt ihr als Lehrperson ein? Wie unterstützt ihr in Kooperativen Lernsettings?  

4. Welche Methoden wären lernwirksam? à Bezug zu Zierer: 7 C lernwirksamen Unterrichts; Mir 

ist SuS-Interaktion wichtig, daher nutze ich… 

5. Wie bewertet ihr kooperativ erstellte Lernprodukte? 

6. Bereitet eine Kurzpräsentation für die Auswertung der Aufgabe im Plenum vor. 

 
1 Eine Gemeinsamkeit eurer Lerngruppen ist, dass alle heterogen sind, sei es in Bezug auf fachliche, soziale, 
methodische oder emotionale Kompetenzen. Um dieser ausgeprägten Heterogenität wirksam zu begegnen und 
den Spagat zwischen individuellem und gemeinschaftlichem Lernen zu meistern, kann auf das sogenannte Ko-
operative Lernen zurückgegriffen werden. 



IQSH  |  Pädagogik  |  moritz.meyer@iqsh.de 

Pädagogik A02: Unterrichten und erziehen – Unterricht methodisch gestalten I 3 

Mattes: Einzelarbeit / Stillarbeit 

Aus: Wolfgang Mattes: Methoden für den Unterricht. Kompakte Übersichten für Lehrende und Ler-
nende, Braunschweig u.a. 2011, S 44-49 und S 64-73  
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Mattes: Partnerarbeit 

Aus: Wolfgang Mattes: Methoden für den Unterricht. Kompakte Übersichten für Lehrende und Ler-
nende, Braunschweig u.a. 2011, S 44-49  
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Mattes: Gruppenarbeit 
Aus: Wolfgang Mattes: Methoden für den Unterricht. Kompakte Übersichten für Lehrende und Ler-
nende, Braunschweig u.a. 2011, 64-73  
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Reflexion Gruppenarbeit 
 
Das hatte ich mir vorgenommen:  

t rifft zu 

t rifft eher zu 

trifft eher nicht zu 

trifft nicht zu 

Kann ich nicht beantw
or-

ten.  

1 
Mit dem Ergebnis der Gruppenarbeit bin ich zu-
frieden.      

2 
Ich konnte mich gut in den Arbeitsprozess ein-
bringen. 

     

3 Das Arbeitsklima in unserer Gruppe war gut.      

4 Wir haben uns gegenseitig ausreden lassen.      

5 Wir haben aufeinander Rücksicht genommen.      

6 Wir sind beim Thema geblieben.      

7 
In unserer Gruppe haben wir Probleme gemein-
sam gelöst. 

     

8 
Jedes Gruppenmitglied hat sich an die eigene 
Rolle gehalten. 

     

9 Das lief richtig gut: 

 

 

 

 

10 Das nehme ich mir für die nächste Gruppenarbeit vor: 
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Aufgaben in der Gruppenarbeit 

Zeitchef 

 

Du achtest darauf,  

- dass die zur Verfügung stehende Zeit eingehalten wird 
- dass alle in der Arbeitsphase konzentriert arbeiten 

Du erstellst ggf. einen Arbeitsplan bei längeren Gruppenarbeiten 

Materialchef 

 

Du 

- holst die Materialien 
- bringst die Materialien wieder zurück 
- verteilst das Material 
- liest den Arbeitsauftrag vor 
- bist verantwortlich dafür, dass Handouts, Plakate o.ä. zur 

Präsentation vorliegen / kopiert werden 
- nimmst Arbeitsblätter für Fehlende mit 

Redeanteilchef 

 

Du achtest darauf, 

- dass jede/r Redezeit bekommt 
- dass sich alle einbringen 

Du 

- erteilst den Rednern das Wort 
- führst ggf. eine Rednerliste 
- forderst auf, wenn sich jemand noch nicht eingebracht hat 

Ergebnissicherungs-

chef 

 

Du 

- notierst die Ergebnisse der Gruppe 
- sorgst ggf. dafür, dass alle mitschreiben 
- überträgst die Ergebnisse ggf. auf Plakate usw. 

Präsentationschef 

 

Du 

- bereitest dich darauf vor, die Ergebnisse vorzustellen 
- nutzt die Ergebnissicherung der Gruppe 
- stellst das Gruppenergebnis vorne vor 
- darfst dir Unterstützung aus der Gruppe holen, wenn du 

nicht weiter weißt oder eine Frage hast 
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Mattes: Methoden systematisiert nach Kompetenzbe-
reichen 

 
aus Mattes 2011: Methoden für den Unterricht, S. 19 

 

à Wichtig: Jede Unterrichtsplanung sollte mit der Zielreflexion beginnen. Die wichtigste didaktische 

Leitfrage lautet: Welche Kompetenzerweiterung soll am Ende des Vorhabens nachweislich erreicht 

worden sein? Für SuS: Was werdet ihr am Ende der Stunde besser können als vorher? 

 

---------------------------------------------Methoden und Kompetenzbereiche 
1------------------r---- - -

Sachkompetenz 

• Einzelarbeit 
• Lehrervortrag 
• Kartenabfrage 
• Schülerpräsentation 
• Galeriegang 
• Pick-up-Methode 
• Mindmapping 
• Abtreppmethode 
• Zahlenmethode 
• Filmanalyse 
• WebQuest 
• Lernzirkel 
• Portfolio 
• Referat 
• ,,Vier-Fragen-Deutung" für 

Schaubilder 

Urteilskompetenz 

• Brainstorming 
• Diskussion 
• Punktabfrage 
• Fishbowl 
• Pro-Kontra-Debatte 
• Kriterienorientierte Bewertung 

von Sachtexten 
• Expertenbefragung 

Sozial- bzw. Handlungskompetenz 

• Partnerbriefing 
• Lerntempoduett 
• Kooperatives Partnerinterview 
• Drei-Schritt-! nterview 
• Partnerpuzzle 
• Venn-Diagramm 
• Gruppenarbeit 
• Placemat 
• Schreibgespräch 
• Gruppenpuzzle 
• Gruppenmix 
• World Cafe 
• Planungsgespräch 
• Redekette 
• Sitzkreis 
• Rollenspiel 
• Erkundun~ 
• Streitschlichtungsgespräch 
• Meinungsumfrage 
• Moderation von Gruppenge-

sprächen 

Planspiel - Wochenplanarbeit - Stationenlernen - Zukunftswerkstatt - Proj~ktunterricht - Experiment -
Schüler unterrichten Schüler 
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Hilfreicher Link zu einer umfangreichen Methoden-
sammlung 

https://methodenpool.de 

  

https://methodenpool.de/
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Gelingensbedingungen Kooperativen Lernens 
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kooperativen Lernens für die kognitive Aktivierung der Lernenden und zum anderen das Potenzial zur 

Adaptivität des Unterrichts, d. h. seiner Fähigkeit Lernende mit unterschiedlichen Lernständen optimal 

zu fördern. Verschiedene Untersuchungen belegen, dass es insbesondere diese aktive gemeinsame Aus-

einandersetzung mit Lerninhalten in der Gruppe ist, die positive Lerneffekte bedingt (Mullins et al., 

2011; Webb & Mastergeorge, 2003).

Trotz dieser sehr positiven Befunde zeigen Studien anhand von Lehrkräftebefragungen und Unter-

richtsbeobachtungen, dass kooperative Methoden seltener eingesetzt werden als andere Methoden 

(Völlinger et al., 2018). Positive Einstellungen in Bezug auf kooperatives Lernen, aber auch die Wahr-

nehmung positiver Effekte auf Lernen und Verhalten von Schülerinnen und Schüler, sind wichtige 

Faktoren, die kooperatives Lernen in der Praxis unterstützen können (Veldmann et al., 2020). Die Um-

setzung von fünf Basiselementen (siehe Kapitel 4) hat sich als bedeutsam für die Wirksamkeit erwiesen 

(Slavin et al., 2003; Veenmann et al., 2002), diese werden in der Praxis jedoch selten realisiert (Veen-

man, et al., 2000; Völlinger et al., 2018). Daher werden im Folgenden die fünf Basiselemente sowie 

lernrelevante Aspekte der Lehrkraft- und Schülerrolle beim kooperativen Lernen im Unterricht thema-

tisiert und Hinweise zur Umsetzung gegeben. 

Kurz und knapp: Kooperatives Lernen in heterogenen Klassen   

Kooperatives Lernen hat sich als wirksam zur Förderung des Lernens erwiesen und eignet sich 

besonders, um heterogenen Lernvoraussetzungen gerecht zu werden. Über die gemeinsame Zu-

sammenarbeit lassen sich lernförderliche Interaktionen anregen, von denen alle profitieren. Ins-

gesamt kann kooperatives Lernen somit auch zu mehr Chancengerechtigkeit beitragen und bietet 

vielfältige Potenziale, u. a. zur sozialen Integration. Voraussetzung für die Lernwirksamkeit ist al-

lerdings die Umsetzungsqualität: Bestimmte Basiselemente müssen in der Praxis realisiert werden.

4.   Wirksame Umsetzung kooperativen Lernens

4.1 REALISIERUNG DER BASISELEMENTE KOOPERATIVEN LERNENS

Für die Umsetzung kooperativen Lernens im Unterricht stehen verschiedene Methoden zur Verfügung, 

welche vielfach auch als lernwirksam evaluiert wurden. Eine Übersicht findet sich z. B. bei Borsch 

(2018), bei Green und Green (2005), bei Konrad und Traub (2010) und bei Weidner (2016). In der Li-

teratur werden fünf zentrale Basiselemente beschrieben, welche als Definitions- und Qualitätsmerk-

male für das Konzept kooperativen Lernens – über alle Methoden hinweg – gelten: Zum einen kann 

streng genommen ohne diese Basiselemente nicht von kooperativem Lernen gesprochen werden, son-

dern lediglich von Gruppenarbeit als Sozialform (Johnson & Johnson, 1989). Zum anderen sind diese  

Elemente notwendig, damit die Zusammenarbeit von Schülerinnen und Schülern positive Effekte auf 

Lernprozesse haben kann (Veenmann et al., 2002). Gruppenarbeiten oder kooperative Methoden ohne 

diese Elemente führen häufig zu negativen Effekten, wie z. B. dem „Trittbrettfahrereffekt“ (Konrad & 

Traub, 2010). Solche negativen Erfahrungen können zu einer ablehnenden Einstellung bezüglich der 

Kooperation führen und dadurch negative Effekte auf zukünftige Zusammenarbeit haben. 
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Unterschiedliche Quellen zum kooperativen Lernen (Green & Green, 2005; Johnson & Johnson, 1989; 

Konrad & Traub, 2010; Borsch, 2018) benennen die Basiselemente zwar leicht abweichend, im Kern 

beinhalten sie jedoch dasselbe. Im Folgenden werden die am häufigsten zitierten fünf Basiselemente 

nach Johnson und Johnson (1989) und Hinweise zur praktischen Umsetzung ausgeführt.

1. Positive gegenseitige Abhängigkeit: Um die Gruppenaufgabe zu lösen, sind die Mitglieder positiv 

voneinander abhängig. Einzelne können nur erfolgreich sein, wenn andere es auch sind, und sie 

müssen ihre Bemühungen koordinieren, um sicherzustellen, dass jedes Gruppenmitglied sein spezi-

fisches Ziel erreicht, damit die Gruppenaufgabe gelöst wird. Dabei ist zusätzlich die gemeinsame 

Identität einer Gruppe wichtig. 

Die positive gegenseitige Abhängigkeit in den Gruppen kann durch ein gemeinsames Ziel, eine 

Gruppenbelohnung, geteilte Ressourcen und eine Verteilung von Rollen oder Aufgaben hergestellt 

werden. Zusätzlich kann über teambildende Maßnahmen, wie z. B. das Finden von Gruppennamen 

oder -wappen, die Gruppenidentität gestärkt werden. Auch der spielerische Wettstreit mit anderen 

Gruppen kann dazu führen, dass eine Kleingruppe ein stärkeres Zusammengehörigkeitsgefühl ent-

wickelt, wie Slavin (1977) in seinen Studien zeigte. Über die Art der Aufgabenstellung ist immer  

sicherzustellen, dass die Beiträge aller Schülerinnen und Schüler in der Kleingruppe unerlässlich 

sind für das Erreichen des Gruppenziels. 

Beispiel:  Die Schülerinnen und Schüler werden so in Gruppen eingeteilt, dass jedes Gruppen-

mitglied unterschiedliche Fähigkeiten mitbringt (z. B. in den Bereichen Recherchieren, Präsen-

tieren, Arbeitsorganisation). Die Rollen in der Gruppe werden so vergeben, dass alle Rollen zur 

Bear beitung nötig sind (Rolleninterdependenz) und die Lernenden ihre Fähigkeiten weiter-

entwickeln können.

2. Individuelle Verantwortlichkeit: Gruppenmitglieder übernehmen persönliche Verantwortung für 

ihre Beiträge zum Erreichen des Gruppenziels. Dazu gehört nicht nur, dass jede Person für die  

Erledigung der eigenen Aufgabe verantwortlich ist, sondern auch dafür, dass die anderen ihre Auf-

gabe erledigen. Jedes einzelne Gruppenmitglied muss seinen essentiellen Beitrag leisten und dieser 

sollte klar identifizierbar und überprüfbar sein. 

Die individuelle Verantwortlichkeit wird über kleine Gruppengrößen (drei bis fünf Mitglieder in der 

Gruppe) oder die Protokollierung und Rückmeldung individueller Beiträge von Gruppenmit gliedern 

abgesichert. Für größere Lerneffekte in kleineren Gruppen sprechen auch empirische Studien (Lou 

et al., 2001; Lou et al., 1996). Die individuellen Beiträge der Lernenden können – im Sinne einer 

konstruktiven Unterstützung – untereinander oder durch die Lehrkraft bewertet und mit der Klein-

gruppe besprochen werden. Unterstützende Strategien können sein, die Lernenden verschiedenfar-

bige Stifte verwenden oder bestimmte Teilaufgaben erledigen zu lassen. Dadurch werden die indivi-

duellen Beiträge besser sichtbar und damit auch leichter bewertbar. In vielen evidenzbasierten  

Methoden werden solche Einzelleistungen zusammengerechnet und dienen als Grundlage für eine 

Gruppenbelohnung (Fuchs et al., 2000). 
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Beispiel: Mitglieder einer Gruppe einigen sich darauf, bestimmte Rollen zu übernehmen, z. B.  

Moderatorin, Reporter, Protokollant oder Autorin. In der Reflexionsphase erhält jedes Grup-

penmitglied Feedback dazu, wie er oder sie die Rolle ausgefüllt hat. Um das Feedback zu struk-

turieren, kann man Satzanfänge oder -bausteine in die Gruppen geben, wie z. B. „Mir hat ge-

fallen, wie du…“ oder „Ich habe gesehen, dass du versucht hast … aber vielleicht könntest du 

noch ausprobieren zu …“. 

Dabei kommt auch ein weiteres Basiselement kooperativen Lernens zum Tragen: die Reflexion (sie-

he unten). Bei Partnerarbeit können Rollen wie „Tutor und Tutand“ vergeben werden, dabei führt 

besonders eine abwechselnde Einnahme der Rollen zu Lerneffekten, da die Lernenden in beiden 

Rollen lernförderliche Bedingungen vorfinden (Robinson et al., 2005).

3. Unterstützende Interaktion1: Schülerinnen und Schüler unterstützen sich gegenseitig bei ihrer  

Arbeit. Sie bieten Informationen und Hilfe an, geben konstruktives Feedback, um die Leistung zu 

verbessern, und gewähren Zugang zu Ressourcen und Materialien, die zur Erledigung von Aufgaben 

benötigt werden. 

Damit in Gruppen eine unterstützende Interaktion stattfinden kann, müssen die Schülerinnen und 

Schüler eine räumliche Nähe haben. Ein gemeinsamer Gruppentisch oder -bereich ermöglicht direk-

te Interaktionen, weil nur so die Mimik und Stimme der anderen Lernenden wahrgenommen werden 

kann. Durch das Training von Frage- und Erklärkompetenzen oder die Vorgabe von Fragen bzw. 

Fragestämmen kann ein lernförderlicher, kognitiv aktivierender Austausch zu den Inhalten gefördert 

werden (King et al., 1998). 

Beispiel: Die Lernenden arbeiten in Paaren, wobei eine Person arbeitet und danach von der ande-

ren Person zum Lösungsweg befragt wird. Dazu sind bestimmte Fragen vorgegeben. Dann werden 

die Rollen getauscht. Am Ende der Aktivität berichten die Lernenden der Klasse, was sie über 

den Lösungsweg des jeweils anderen herausgefunden haben und inwiefern sich dieser vom eige-

nen unterscheidet.

4. Kooperative Kompetenzen2:  Für die gute Zusammenarbeit in einer Gruppe sind Kompetenzen der 

Kommunikation und der Gruppenführung wichtig. Hierzu zählen zwischenmenschliche und Klein-

gruppen-Fähigkeiten, wie z. B. aktives Zuhören, konstruktive Kritik äußern und Konflikte ´lösen, 

Aufgaben aufteilen oder die Perspektive anderer einnehmen. 

Solche Kompetenzen können im Rahmen von kooperativem Lernen geübt werden, gleichzeitig ist 

ein bestimmtes Maß für eine wirksame Zusammenarbeit nötig. Dieses ist aber nicht automatisch bei 

allen Schülerinnen und Schülern voraussetzbar. Ein vorausgeschaltetes Training kooperativer Kom-

petenzen kann daher sinnvoll sein. Studienergebnisse weisen darauf hin, dass Grundschulkinder 

bereits nach einem kurzen Training kooperativer Fertigkeiten langfristig deutlich mehr unterstützen-

de Verhaltensweisen und bessere Lernergebnisse zeigten als untrainierte Lernende (Gillies, 2000). 

1  „Interaktion von Angesicht zu Angesicht“ bei Green und Green (2005)
2  „Sozial- und Teamkompetenz“ bei Green und Green (2005)
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Auch in sozial kompetenten Klassen ist eine Wiederholung von Regeln für die Zusammenarbeit und 

Einigung auf die zentralsten Regeln zu empfehlen, bevor mit der Arbeit in den Gruppen begonnen 

wird. 

Beispiel: Über T-Charts kann gemeinsam zusammengestellt werden, was kooperative Kompeten-

zen sind und wie sie umgesetzt werden können. Aufgehängt in der Klasse dienen sie als Erinne-

rung und Bezugspunkt, z. B. für die Reflexion.

Helfen und ermutigen

Sieht aus wie (Körpersprache) Hört sich an wie (verbale Kommunikation)

Bsp.: Aufmerksam zuhören, nicken, Daumen 
hochhalten, anerkennend anlächeln 

Bsp.: Du kannst es, weiter so, gute Lösung, 
darauf wäre ich nicht gekommen.

5. Reflexion von Zusammenarbeit und Arbeitsergebnissen3: Die Reflexion von Zusammenarbeit 

und Arbeitsergebnissen ist wichtig für positive Effekte kooperativen Lernens (Phielix et al., 2010). 

Die Gruppenmitglieder können dabei besprechen, wie gut sie ihre Ziele erreichen und effektive 

Arbeitsbeziehungen pflegen. Denkbar sind Gespräche in der Klasse, aber auch in den Kleingrup-

pen. Ergänzt werden kann dies um individuelle Reflexion. Struktur kann durch den Einsatz von  

Reflexionsbögen (z. B. mit Leifragen wie „was möchte ich vertiefen?“) oder Abstimmungsmethoden 

gegeben werden. Dazu sollte explizit Zeit eingeplant werden. Nur dann werden Reflexionsprozesse 

auch von den Schülerinnen und Schülern als bedeutsamer Teil kooperativen Lernens wahrgenom-

men.

Beispiel: Nach der gruppenweisen Präsentation ihrer Arbeitsergebnisse haben die Schülerinnen 

und Schüler 10 Minuten Zeit zu überlegen, was in ihrer Gruppenarbeit besonders gut geklappt 

hat und was sie sich für die nächste Gruppenarbeit anders wünschen würden. Die Punkte wer-

den auf unterschiedlich farbigen Karten notiert und dann in der Kleingruppe farblich sortiert 

ausgelegt. Im anschließenden Klassenplenum berichten die Kleingruppen insbesondere über 

die Punkte, die mehrfach genannt wurden.

Kurz und knapp: Basiselemente kooperativen Lernens   

Fünf Basiselemente sind zentral für kooperatives Lernen (Johnson & Johnson, 1989):  

• Positive gegenseitige Abhängigkeit in der Gruppe

• Individuelle Verantwortlichkeit

• Unterstützende Interaktion

• Kooperative Kompetenzen 

• Reflexion von Zusammenarbeit und Arbeits ergebnissen

Diese Basiselemente machen kooperatives Lernen aus und sind gleichzeitig auch entscheidend 

für seine Wirksamkeit! Sie können in der Praxis anhand von Strukturhilfen, wie Rollen, Regeln 

und Redeskripten umgesetzt werden. 

3 „Gruppenstrategien“ bei Green und Green (2005)
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Quelle: IBBW 2021, Band 4, S. 6-9, online unter: https://ibbw.kultus-bw.de/site/pbs-bw-km-

root/get/documents_E1682780820/KULTUS.Dachmandant/KULTUS/Dienststellen/ibbw/Empiri-

sche%20Bildungsforschung/Programme-und-Projekte/Wirksamer_Unterricht/IBBW-WU04_Kooperati-

ves%20Lernen_Web.pdf 
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Leistungsbewertung in kooperativen Lernsettings 

à Wichtig: Drei-P-Regel: Prozess, Produkt und Präsentation 

 
aus Deutschunterricht, H. 4 2009, S. 46 

 
aus PÄDAGOGIK 12 2021, S. 22 

Beginn Ihren Beobachtungsbogen vor, und besprechen Sie die 
Kriterien mit ihnen; üben Sie die Fähigkeiten noch ein, bei 
denen es Ihnen erforderlich erscheint.

Wenn Sie mit dem Beobachtungsbogen am Gruppentisch 
sitzen, sind die Schüler*innen anfangs vielleicht irritiert oder 
auch gehemmt; doch setzen Sie sich häufiger zu ihnen, wird 
es schnell zur Selbstverständlichkeit. Wählen Sie Situationen 
aus, in denen die Kooperationsphasen mindestens fünf Minu-
ten dauern, besser noch länger. Besonders lohnenswert sind 
Aufgaben, bei denen unterschiedliche Ergebnisse und Ein-
schätzungen innerhalb der Gruppe wahrscheinlich sind. Dann 
können Sie die Schüler*innen bei intensiven Diskussionen 
beobachten. Wichtig ist, dass Sie sich nicht in das Gespräch 
hineinziehen lassen, auch wenn dies von den Schüler*innen 
gewünscht wird (siehe Kasten 3).

Auch wenn Ihre zeitlichen Möglichkeiten begrenzt sind, 
sollten Sie Ihre Beobachtungen mit den Gruppenmitgliedern 
besprechen. Bitten Sie dazu zunächst die Schüler*innen um 
eine eigene Einschätzung. Halten Sie nach Ihrer Rückmeldung 
jede*n Schüler*in der beobachteten Tischgruppe an, einen 
persönlichen Entwicklungsschwerpunkt zu formulieren. Die-
ser kann bei einer weiteren Beobachtung gezielt in den Blick 
genommen werden.

FÖRDERN
Wer die Kommunikation in Gruppen begleitet, steht immer 
vor der Frage, ob er an der einen oder anderen Stelle eingreift. 
Manchmal möchte man inhaltliche Hilfestellung geben, ein 
anderes Mal die Qualität der Kommunikation fördern. Dabei 
muss man im Hinterkopf haben, dass die unmittelbare Inter-
vention der Lehrkraft, trotz bester Absichten, die Kommu-
nikation und das Lernergebnis der Kleingruppen in der Re-

gel nicht positiv beeinflusst (vgl. Nürnberger Projektgruppe 
2001, S. 48 ff.). Wer während der Begleitung und Beobach-
tung unzureichende Kommunikationskompetenzen ermittelt, 
der sollte diese daher zunächst still notieren. In einer sich an-
schließenden Phase des Unterrichts ist dann Gelegenheit, als 
Lehrperson die beobachtete Kommunikation zu beschreiben 
und Verbesserungsvorschläge zu machen, die dann wieder 
eingeübt werden können.

Wenn man sich zu einer Tischgruppe setzt, erleben sich 
die anderen Gruppen unbeobachtet. Das hat den positiven Ne-
beneffekt, dass die unbeobachteten Gruppen ihre Kommuni-
kation in Ruhe ausprobieren, also üben können. Auf der ande-
ren Seite wird diese Situation nicht immer als Lerngelegenheit 
begriffen. In der Praxis ist das eng mit der Unterrichtskultur 
verbunden: Sind die Schüler*innen mit eigenverantwort-
lichen beziehungsweise selbstgesteuerten Lernprozessen 
vertraut, werden sie intensiv weiterarbeiten, auch wenn die 
Lehrkraft sie nicht »kontrolliert« und sich stattdessen einer 
Gruppe zuwendet. Befinden sich die Schüler*innen allerdings 
in einer weitgehend konventionellen Unterrichtskultur mit 
durchgehender Dominanz der Lehrperson, dann werden viele 
in dem Moment, wo die Dominanz nachlässt, ihre Aktivitä-
ten reduzieren, da sie kaum erfahren können, dass sie letztlich 
für das eigene Lernen im Klassenraum mitverantwortlich sind. 
Die Schüler*innen würden in den Tischgruppen dann auch 
nicht mehr bei der Sache sein. Hier gilt es also, das richtige 
Maß zwischen Hinwendung zur Einzelgruppe und Führung 
der Klasse zu finden.

WECHSELSEITIGE RÜCKMELDUNG
Immer wieder beobachtet man, dass Schüler*innen bei An-
wesenheit des Lehrers verstummen; vielleicht tragen sie sonst 

⭢ Schülernamen

⭣Leistungsbereiche
    Der/die Schüler*in …

verfügt über kommunikative Basiskompetenzen 
(Freundlichkeit, Blickkontakt, freundliches Widerspre-
chen oder Einwenden, positive Rückmeldungen …)

beteiligt sich inhaltlich (regelmäßige Beiträge einer-
seits, richtige, weiterführende Beiträge andererseits)

nimmt Bezug auf andere Beiträge (Zusammenfas-
sungen, Erklärungen, Rückfragen stellen, Verständnis 
sichern)

lenkt den Gesprächsverlauf in zielorientierter Weise 
(beim Thema bleiben, zum Ergebnis kommen, Zeit im 
Blick behalten …)

äußert sich metakommunikativ (er/sie kritisiert z. B.  
unsachliche Äußerungen oder ermutigt zur Mitarbeit)

andere Beobachtungen

BEOBACHTUNGSBOGEN FÜR DIE GRUPPENARBEIT

Fach: _______   Datum: _______   Stunde: _______   Beobachtungsdauer: ______

22 THEMAPÄDAGOG IK 12 " | "2021
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Formulierung einer Entwicklungsaufgabe 

 

Kapitel 6 
 
 

 
Aus: Junghans, Carola: Seminardidaktik. (9783589168859) Cornelsen 2022. 
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Fünf‐Schritte‐Schema zur Bearbeitung individueller 
Entwicklungsaufgaben 

1. Formulierung der Entwicklungsaufgabe 

 

2. Welche Maßnahmen zur Umsetzung werde ich ergreifen? 
(Wie möchte ich vorgehen? Welche Hilfen kann ich mir einholen? Wer könnte Ansprechpartner*in 
sein?) 

 

3. Welche Hürden/Ängste/Gefahren sehe ich? 

 

4. Welche Ressourcen stehen mir zur Verfügung? 
(Welche personalen, sozialen, medialen, institutionellen Ressourcen kann ich aktivieren, um die 
gestellte Aufgabe zu bewältigen?) 

 

5. An welchen Indikatoren kann ich erkennen, dass sich Erfolge eingestellt 
haben? 
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5 Minuten-Tagebuch 

 

 

5 Minu t e n- T ag e b u c h

Dies e  In f o rm a t i o n e n  u nd  Erke n n t n i s s e  v om h e u t i g e n  T a g  s i n d  m i r  b e s o n d e r s  w i c h t i g :

Die s e n  Ide e n/Impu l s e n  m ö c h t e  i c h  g l e i c h  b e i  d e r  n ä c h s t e n  Gel e g e n h e i t  n a c hg e h e n :

Die s  mu s s  i c h  d a b e i  b e a c h t e n  u nd/ od e r  v o r b e r e i t e n :

Ich h a b e  n o c h  f o l g e n d e  Na c h f r a g e n :


